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J I · Ku" nstler·s c1•1'n11 erncl wenn auch der Zeichnung ein künst-wer {Crs a s emes , . . 
lerischer: Gedanke durchaus nicht fehlt. Es mag vielleicht vorher em anderer 
Meister solch einen Schrank erdacht und ausgeführt haben,. welcher von unserem 
Handwerker dann kopiert worden ist, vielleicht öfter kop1ert, d~nn der chutz 
des geistigen Eigentums auf dem Gebiete des Handwerke war .Ja. damals. noch 
nicht erfunden. Wie bei allen diesen Schränken, so hat auch belm vorhegen­
den der Schlossermeister an den Formen der rheinischen. Got~k festgehalten ~nd 
in dieser seine Beschläg·e gebildet. Der Schrank h~t ~n se1~em oberen Telle, 
beim Thürchen gemessen, eine Breite von 89 cm .. bCI emer Tiefe von .49,~ cm. 
Die Höhe beträgt 1:48 m. Einzelne Ornamentmottve deuten dar~uf hm, daC· 
er nicht zu den jüngsten dieser Schränke gehört und wol um 15n0-Hi60 ent­
standen ist. 

Nü r n b er g. A. v. Essenwein. 

Chiffrierte Briefe aus der Zeit tles Regensburger Reichstags von 1641. UD as germanische Nationalmuseum besitzt zwei interessante, gröfstenteils 
~. chiffrierte Schriftstücke aus der letzte~ Z~it des dr~iC igjährigen Kriege:, 
~ deren Abdruck bei der Bedeutsamkert Ihrer Beziehungen zu den m1t 

dem Nürnberger Kurfürstentag neu eröffneten Friedensverhandlungen 1) an­
gebracht sein dürfte. Während der erste Brief sich fast au schliefslieh mit dem 
))hochnotwendigen F:riedenswerkh<< beschäftigt, gibt uns der jüngere aufserdem 
bemerkenswerte A ufscblüsse über die derzeitigen Verhältnisse auf dem nord­
deutschen Kriegsschauplatze. 

Der wichtigste und umfangreichste, vom 6. März 1641, ist ein Stück aus 
der, wie aus dem Eingange hervorgeht, ziemlich lebhaften Korrespondenz 
der Kurfürsten Maximilian I. von Bayern und Anselm Kasimir von 1\Iainz. Er 
klärt uns über einen wichtigen Teil der Friedensverhandlungen, insbesondere 
über den damaligen Stand der sogen. Amnestiefrage auf, die die Aussöhnung 
derjenigen Reichsstände zum Gegenstand bat, »welche der Kaiser, die im Prager 
Nebenrecefs vorbehaltenen Befug·nisse ausdehnend, von der im Prager Frieden 
gewährten Amnestie ausf'chlofs« 2). Maximilian war schon auf dem Nürn­
berger Kurfürstentage ))durch das Gefühl der Unsicherheit im Besitze der Kur­
würde zur Rücksichtnahme auf die beiden protestantischen Kurfürsten genö­
tigt« 3

) und, so dürfen wir im Hinblicke auf unser Schriftstück hinzufüg·en, 
von aufrichtiger Friedenssehnsucht erfüllt, für eine weitgehende Amnestie ein­
getreten. Auf dem Reg·ensburger Reichstage haben dann seine Gesandten im 
Vereine mit Köln, Brandenburg und Sachsen einen dahingehenden Majoritäts­
beschi ufs gefafst, zu dessen Unterstützung 1\Iaximilian den Erzbischof in dem 
uns vorliegenden Briefe zu bestimmen sucht. Die zweideutige Politik des 
Mainzers, der einerseits »die Gröfse der von Frankreich drohenden Gefahr so 

1) Vgl. über die Verhandlungen zu Nürnuerg und Rcgensburg: Brockhaus, der Kur­
fürstentag zu Nürnberg im Jahre 1640. Leipzjg 1883. Tbcatr. Europ. IV, S. 296 ff. Ver­
handlung über die Amnestie Oktober 1640 ebendas. S. 327, Januar 1641 S. 398 ff. 

2) Brockhaus, a. a. 0. S. 110. 
3) s. 264. 
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gut erkannte, wie der bayrische Kurfürstee, anderer · it , clcn Grund ... alz v r­
folgle, »nicht·, wa irgend da .Mi C ·fall n de Kai er · rregen J·ünntecc !) , zu 
thun, findet sprechenden Au druck in der von fa~·imilian getadelten Z\V ideu­
tigen Instruktion der kurmainzi eben R ich tag ·g ·andtcn, um d rcn Korrektur 
er im Intere · de » hochnotwendigen E rieden .. ·werkh ·cc dringend er ucht. lJ r 
Re t des chrift tUcke bietet nichts B merk nswerte . 

Auch der zweite Brief, d n der kaiserliche K mmandant de belag·erten 
\Volf'enbüLtel, Ober ·L Freiherr von Rau chenberg, an n elm Ka ... imir 5) riebt t., 
bezieht ich in seinem Hauptteil auf die Fried n ·verbandlungen, Ji durch 
den im Jabre-1640 erfolgten An chlu~ · He·. en- Kas..:et und Braunschw iO' ._· an 
die Schwed n und E'ranzo en jeu Au ·sieht auf Erfolg verloren zu hah n ,·(·hi -
n n. Als HauptgrUnde des Bündni e · mit chweden gah der Braun chweigi­
·che Ge andte beim ürnberg r Kurfürstentage an: »di \r erzügeruno· d : 
Reichstages am Kai erhofe, ferner Drohung n, die, wie ver ... ichert wurde, von 
dort gegen das Haus Braun chweig au gegangen eien, owie den H rau­
marsch der ·treiLenden Armeen und die Vorenthaltung W olfenbüttel · cc 6). Der 
letztgenannte Punkt, in dem keine der beiden Parteien na ·hgeben wollte, bil­
dete da Haupthinderni eine · günstigen Ab chlu ·es uer Verhandlungen mit d m 
Kai er7), die trotz d Krieg~ zu tande · nie abgebrochen word n waren. Man hoffl 
noch immer beim Reichstage, ämtlich täncle unter sich und mit dem Kaiser 
au öhnen zu könn n, um dann mit vereinten Kräften die Fremden aus dem 
Lande zu werfen. Auch nach dem Tode Herzog Georgs (April 1611) rlitten 
die Verhandlung n keine Unterbrechung. Aber der Kaiser wollte "\VolfenbüUcl, 
das von Oberst Rau chenberg beselzt gehalten wurde, und da ... ihm als wich­
tig ter tutzpunkt in Norddeutschland diente) nicht aufgeben, während die 
Herzöge nicht von einem Frieuen wi en wollten, der ihnen die SLadt vor­
enlhielt. Ein eigen Verhältni ! Die LUneburger berannten "\Volfenbüttel, 
verhandelten aber zugleich mit dem Kai er weg·en ihre · An chlu ses an den 
Prager Frieden und wollten von einer Vereinigung miL ihren herannah nden 
Bunde genos en nicht· wissen, betrieben sogar eifrig deren Entfernung·, um ihr 
Land von der drückenden Einquartierung· zu befreien unu die anmanwhierende 
kai erliche Entsatzarmee abzulenken. Piccolomini dagegen, der Befehlshaber 
der letzLeren, befahl, das Braunschweigi ehe Land möglich t zu chonen, um 
die Herzöge nicht den Schweden in die Arme zu treiben. Die Ent ·cbeidun 0', 

vor der die Lüneburger jetzt standen, da einer it di eh weden und \Veima­
raner bis auf ca. 2 Meilen an vVolfenbütt l herangerückt waren, anderers its 
die kaiserliche Armee, jetzt unter dem Kommando des herbeigeeilten Erzherzogs 
Leopold Wilhelm stehend, eine chlachL herbeiführen zu wollen chien, 
konnte, wie ja auch Rau chenberg vorau sieht, nicht zweifelhaft ein. ie 
waren zu eng mit den Verbündeten )Jeingeflochtencc, um plötzlich in ander 
Lager überzugehen, JJeS seye denncc, - und daran war nicht zu denken -
J>daf~ alles nach ihrem wuntsch und wilen placidirt werde<c. Rau chenberg, 

4) Brockhaus a. a. 0. . 264. 
ö) Die Übereinstimmung der Schrift der Au.flö tmgen in beiden Briefen läfst mit Be­

stimmtheit schlicfscn, dafs ie beide an dieselbe Adresse gerichtet sind. 
6) Brockhaus a. a. 0. S. 214. 
7) V gl. darüber Thealr. Europ. IV. S. ö97 ff. 
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ein erbitLerter Feind der Braunschweiger Fürsten 8), verhält sich im vorlieg·en­
den Briefe ihren Anerbietungen gegenüber durchaus skeptisch. In versteckter 
Weise beschwert er sich darüber, daCs er, der doch mit den Verhältnissen und 
Strömungen vertraut ist, vom Grafen Piccolomini ohne Nachricht über die 
schwebenden Verhandlungen gelassen wird, und warnt zugleic.;h den Empfänger 
des Schreibens, etwas auf die Zusicherungen der Braunschweiger zu geben, 
die, wenn sie auch wollten, den Gang der Ereignisse nicht mehr aufhalten 
könnten. Die Nachrichten am Schlusse des Briefes beziehen sich auf die Be­
wegungen der feindlichen Armeen vor W olfenbüttel und auf die Lage der be­
rannten Festung. Zur Zeit, als Oberst Rauschenberg aus den Berichten der 
schwedischen Gefaugenen auf eine Konjunktion der Schweden und Lüneburger 
sr,hlofs, war dieselbe bereits erfolgt 9). Wenige Tage später er chienen von 
verschiedenen Seiten Kaiserliche sowol, wie Schweden, Lüneburger und "'\Vei­
maraner vor der Stadt. Es kam zu einer blutigen Schlacht, die vorer"t die 
Hessen und Lüneburger wieder enger an die Schweden knüpfte. Allein schon 
wenige 'vVocben später wurden von seiten der Jetzteren die Verhandlungen 
wieder aufgenommen, die zum vorläufigen Abschlufs vom 16. Januar 1642 und 
endlich zum HauptreceCs vom 16. April desselben Jahres führten, durch den 
Braunscbweig unter den günstigsten Bedingungen dem Prager Frieden beitrat. 

Um die Richtigkeit der Auflö ung, die von einer offenbar gleichzeitigen 
Hand., etwa der eines Kurmainzischen Kanzlisten, auf dem Rande der Schrift­
stücke niedergeschrieben ist, zu kontrollieren, war es nötig, den Schlü sel der 
Geheimschrift aufzusuchen. Die Vermutung, dafs sich derselbe in München, 
wo doeh der erste Brief in der kurfürstlichen Kanzlei verfafst wurde, finden 
müsse, bestätigte sich nicht. Unleserliche Ziffern und die iru Briefe Maximilians 
häufig angewendeten Abkürzungen erschwerten die Aufgabe. In der Voraus­
setzung, daCs beide Geheimschriften nicht nur einmal gebraucht wurden, und 
daCs vielleicht ihre Auflösung späteren Bearbeitern der Geschichte jener Zeit von 
einigem Nutzen sein könnte, geben wir in folgendem die gefundenen Schlü sei. 

Schlüssel zur Geheimschrift des Briefes vom 16. März 1641. 
a tO g 80 ö 0 42 t 5:2 Abkürzungen: 
b 12 h 82 p 44 U Ü V 54 E. L. (Ew. Liebden) 164 

k c 14 y i 84 q 46 10) X 56 und 452 
d 16 1 86 r 48 z 58 von 458 
e 18 m 88 s ~ 50 w 78 zue 491 
f 20 n 40 

Scllliissel zur Geheimschrift des Briefes vom 12. Juni 1641. 
21 22 23 24 25 26 27 28 29 80 
b k ll1 f t w h 0 d c 
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8) s. die Korrespondenz der IIerzöO'e mit dem Kaiser und Rauschenberg und die 'l'nd 
Briefe des letzteren. Theatr. Europ. IV, S~ 273 ff. 

9) Theatr. Europ. S. 599. 10) Kommt nicht vor. 
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Interpunktion z ichen fehlen. Die Abkürzungen im er ten Briefe werd n 
angedeutet durch einen Punkt über den betreffenden Ziffern, die Verdoppeluno· n 
in beiden Briefen durch einen waget·echten trieb über den Ziffern. Letztere 
Abkürzung art find t auch dann Y rwenduno·, w nn von zwei au~ inander­
folgenden \Vori n da· erste mil d m: lben Buchstab n end t, mit dem da· 
zweite beginnt, z. B. 

54 12 4 34 30 i 40 34 52 
U b r i ~ e n t übrigen nit 

Offenbar bedeutung los ... incl gewi. e Zeichen (9 9 und Z 9 z 'Z 'Z 9) die 
f..ich an zwei tellen de kurfürstlichen Briefes finden. ie di nen einmal zum 
Verdecken fal ·eh g chriebener Ziffern, da · and re mal zur Au. füllung der 
Zeile. 

Die Auflösung der Geheimschriften ergab, uafs der erste Entziffer r in 
vieler Hin ·icht sehr oberflächlich v rfuhr: Änderungen in der Orthog'l'aphie 
Au las ungen, Mirsver ·Ländni , Kurzungen und eig nmächtige Zusätze machten 
ine ern ute, genauere Auflüsun~ el'ford rlich, deren Re. ultate wir im folgenden 

zum Abdruck lJringen. 

I. Brief de Kurfür ten .Maximilian 1. von Bay rn an Erzhis ·hof 
An e l m K a s im i r von f a in z vom 6. März 16 41. 

Unser freundtlich Dienst, auch wa \Vir mehr Lieb. Ynd guets 1 vermtigen 
alzeiL zuuor, hochwirdiger in Gott Vat.ter, besonder 1 li her Freund. 1 

Daß F... L. all Un er chreiben ( onderlich aber daß vorn 30. Januarij 
I neg tbin) biß dato zurecht erhalten, uaß haben wir auf3 dero 1 ... elben sehreih n 
vnderrn 21. neg tverwichnen monats februari,j I gern vernommen. Vuß s indt 
seilhcro die Irige alle zumal, au ser I daf3 o wir vndcrm dato den 7. er ierru 1-
ten monat ].,ebruarij 1 erwartet, wol vberhracht worden; Ob nun solche. von 1lem 
I Feindt vnderwegs intercepirt und aufgefangen, oder ... ortsten I hei den Posl n 
anderweg verlohren worden, siet zuerwarten. 

(Da Folgende i t chiffriert. Die er ·l n Zeilen g ben wir zur Probe 
mit den Chiffern.) 

4525018344016527 3440343854124 343018403452781 4034 130184 
vnd .. ein dtwi r imvlJr igen n i t weniger 
105414323834ci21G41ß1 4 381034405440301 50401sf8 11 40 
a u c h m i L E. L. d e r m a i n u n g e n e mm e n 

die geferligkeiten im heyl. I rüm. R ich, wie gu te verLrü tun I g man auch 
de etwegen an einem vnd an 1 dern Ort geben will, derzeit gar niL I ah 
sondern von tag zue tag nur mehrer 1 zue vnd zwar derge talten \•her­
handt, 1 daß wo nit baldt darzue gethon wirdt, I le Uich (zuletzt) weder 
rhat noch hilf \"br 1 ih ( t. vbrig) 11) sein werde. lnma ~en ich dan d r 
I feindt di er winterlicher Zeit 1 solchergestalten bedieut und ein I e... Vortl. 
nach dem andern sich be 1 mechtigt 12), daß, wo nit an der r pri I esliche mittel 
vnd eilfertige verfas ungen auf das allerschleunigi I st ergriffen werden, wir 

1.1) verchrieben 82 statt 80, h sl. g. 
12) Geschrieben kurz nach Bancrs Rrll'cn. hurO'cr t'b 'l'fall. 

• 
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wol die b 1 eisorg (Sorge, Besorgnis) tragen, er, . der feindt, werde l.aus ueme 
anjezo gefasten avantage 1 nit so leichtli.~hen ":1der~mben z~e I treiben s~in, 
sondern wol ehender 1 das ganze heyl. rom. Rewh m ent I· hebe combusüon, 
ruin vnd vndergang 1 gestirzet werden miessen.. Dahero. I dan und .weil sich 
anderer orth 1 en neue gefahrn anspinnen, vnd wie rpan I .Jezt am Rhem und in 
Wirttenbcrg er 1 fahren thuet, schon allbereit herau I sbrechen 13

) vnd vber­
handt nemen, vmb so 1 vil mehrers dahin zue trachten, wie I das innerliche 
mistrauen der gesa 1 mbten stendten des heyl. Reichs doch I einist aufgehebt, 
die gemieier wi 1 derumben genoillen vnd dadurch das alte I teutsche vertrauen 
widerumben r 1 educirt (zurückgeführt) vnd damit auf das wenigi t I die inner­
lich e ruehe zuewegen gebra I chl vnd erhalten werden mechte. Dan es I ist je 
gewis vnd gibts die erfahrung I nur gar zue vil, daß auf der auswerti I gen Poten­
taten vnd Comunen hilf vnd I raht gar nit zue gehn, sondern daß sel I bige 
vilmer auf eignes interesse I das· absechen haben vnd ihnen der st I endt 
im röm. Reich alzuevil vberhand I genomens mi trauen vnd dissension I zue 
ihrem vorll wol wissen zue nuz zue (m) 14) machen. Dahero man dan auch 
ursa 1 eh vber vrsach hat auf allerlei mi I tl vnd weg sich zue bemiehen, 
daß auch I anseitten (vonseiten) des heyl. röm. Reichs vnd de I ro glidern 
auf ihr selbst eignen 1 nuzen ohne alle fernern respect I vnd absechen zielen, 
bevor aber dahin 1 trachten, wie der werte frieden du 1 rch weckrückhung 15) 

allerhandt ve 1 rhindernus 16) doch einist erhalt I en vnd die von jedermenigk­
lich so h 1 och desiderirte ruehe vnd einigke I it widerumben zuewegen ge­
brach 1 t werde. Wie denn E. L. sehr lüblich ge I thon vnd ir hierdurch bei 
der wer I ten posteritet nit einen gerin I gen nachruemb machen, daß sie 
ihren I zue Regenspurg anwesenden räthen I in puncto amnistiae gemessnen I 
bevelch aufgetragen haben, sich n I unmer demjenigen, was bereits 1 in dem 
cburfürstl. Collegio von I Churkölns, Saxen vnd Brandenb 1 urgs L. L. L., wie 
von Uns per maiora I geschlossen vnd bei sogestalten 1 extremitetten am dien-, 
räth- vnd nüz I lichisten erachtet worden, gleik I falls vnd a:llerdings zue con­
formirn. Inmassen wir dan garnit zw I eiilen, ohnerachtet wir erst bei 1 cliser 
ordinari von den V nsrige I n berichtet werden, daß noch derzi 1 et 17) E. L. 
abg·eordnete vorgeben, sie h 1 ierzue allein cum certis reservat 1 is zue ver­
stehen vnd zwar diese" nit pe I r modum voti, sondern allein di cu 1 r wei 
ein- vnd anderorths zue erö I ffen (eröffnen), bevelcht sein (seien), es werde 18) 

sei I ther dieser E. L. gemessner bevelch I deroselben abgeordnete ohnzwe 1 iflich 
zuekhoillen sein, vnd sie dar I durch auch ihre theils di so lan 1 g gesteckhte 
hoehnotwendige fr I iedenswerkb' uurch dessen weitere I verlengerung (Ver­
zögerung·) leichtlieh ein di I ssolation des reichstags ervolgen 1 mechte, zue 
befirdern ihnen angel I egen sein lassen 18). 

(Ende des chiffrierten Teiles.) 

13) heraur st. ~eraus, 48 st. öü. 14) Aus V ersehen das m (36) doppelt gesetzt. 
1ö) Das Wort tst durch Verwechselung verschiedener Ziffern völliO' verstümmelt· uie 

Auflösung ergibt »wekkhrükohunge.; es ist aber entweder mit dem ersten Enlzifferer zu lesen 
»wegtrückung• .. (v~elmehr nvecktrückhung«) oder »weckrückung11 . 

16) Irrtumlieh steht 14 st. 18, vcrhindernis statt verh. 
17) Wahrscheinlich ist zu lesen 18 34 st. 34 18, derzeit st. dcr·ziet, s. o. derzeit etc. 
18) Nach »'verde« und »lassen« die oben erwähnten bedeutunO'slosen Zeichen 9 9 u, 
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Im vbrigen bedanckhen wir V n[~ der vherschrilmcn zeilung 1 halh r 
fr undllieh, vnd haben zwar h reil: auch andcrorl·h ro 1 von d neu in dem 
Königreich franckhreich ·ich 1·cign t n 1 Ile\V n H ~belli n19) etwa· naehri ·ht~ 
rbalten; aber · biß dato I vnd waf~ ei o· ntlich au den aeb n ·eye, ni ·hl o·e­

wü 'l'' vernoiflen. vVerden al ·o E. L. Vnß ein angen llle. o·e I fallen thu ~n, 
wan ye V nß Irem gelhonen freundLlieh n I er Li ~tlen naeh, daf5 J nige, wa[5 Iro 
hieuon nach vnd nach I weiter bestetHlige~ zuekhornbt, zu \' berschrihen I t'o 
ge I fellig sein lassen werden. Der enden hat ieh s iL new 1 licher ordiunt·i 
des Kriegsw~ en · halber khein verenduno·e (Veriinderung) 1 zuegetrag n, au~:er 
daß ~Iir berichtet worden, alß I ·olte Panner, der no ·h in d r Per:oh n 
r.u Camb (Cham) ich mit d r I maist ~n armee b fün<lct, eiliche Troupp n in 
Büheimh I habe g hen la ·seu vnd der enden nach vlJ rfallung· tlicher 1 orth 
vnd Plaz fa 't Tyraniseh g hau. t hab n. 'o wir E. L. 1 in antwort obnverhullcn 
la en woll n. Vnd verbleiben I dero ·elb n angeneme ü·eurHHli ·he Dien. t zu hc­
zaigen I bereit. Datum :Mün ·hen <len 6. Martlj A. D. 16IJ.1. 

Von Goltes g naden, .Ma.·imilian, Pfalzgrau bey Rhein, Herlzog in Ober: 
vml idern ßayrn, I de · Heyl: Riim: Reichs Erlztruch ·eß Yllll Cb urlirsl 

E. L. 
dien. twillig· r fremulL altzei Ll 

I~L imilian m. p. 

Dem hochwirdigen in Gott Vatter, hern An. elm I Casirnir, Ertzhischou n 
zu l\Iaintz, d s Heiligen Römisehen Reichs durch Germanien Erl11Canlzlcrn YlHl 

Churflrsten, Vn erm besonder lieber :B'reundt. Maintz. 

II. Brief <les Ober ten von Rau chenberg· an Erzbischof An ·elm 
Kasimir von Maiuz vom 12. Juni 1641. 

Hochwürdigi ter Churfür l, genedigi ·ler Herr pp. 

vVaß Euer Churfürstl. Gn. vom 22. Passato an 1\iieh gcnedigsL ahgehn 
lassen 1 solches habe (ich) zusambt den Beylagen mit gepührendter ehrerpic­
lung I erhoben. 

(Das Folgende ist chiffriert.) 

6 9 2 8 
V 0 

4296 282768698121626369 4 8 1 3 0 2 7 2 6 G 18 0 G 1 
n d e m h a u B r a u n c h w e ()' 

b 

08125842 8027226880846 68 4296862() 686222646 6269 461 
istnochkeine andere er k l er u ng 

als von mihr vor acht ta I gen unterlenigisl 20
) berichtet I inkohmeu. Die:elben 

sollen ich (wie ich berichtet), zu tractaten erpoten 1 und def ·wegen bey Hern Graf 
Pie 1 colomini umb Pa vor die ihri 1 ge, o ·ic darzuc zu chicken vor ; hab us, 
ansuchen la sen haben, 1 wiewol hochgedachter H r 1' lt I n ar chal da von in 
dero jüng 1 sten an mich abgangenem schrei I ben no ·h k ine rneldung ge­
than. 1 Es scheiudt, daß allerhandt pro 1 telatione gesueht werden. I Unter-

19) Der Volksaufstanu von 1640/41 weg n der Steuerbetlrückutw 'n. 
20) Die ganze Stelle ist in der er:steu Auflösung sehr (J'ekürzl. 

Iitteilungen aus dem g·erman. N a.tionahnuseum. 1 91. YII. 
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dessen geben sie sovil 1 zu verstehn, daß, dafern die I Kays. und Reichswaffen 
weiter 1 herein und auf diese landen I gehen solten, sie zur coniun I ction 
mit den Schweden genöt 1 tigt würden. Sonsten sie erpie I ten, dieselben 
(die Schweden) zum friden zu di po I niren und die t~ut chen officier I an 
sich zu bringen 21). Warauf, dis I angesehen, und ob mcht etwan fran I zü­
sische inventiones darun 1 ter verborgen) davon lase (ich) an I dere iudiciren, 
bevorab hoch 1 gedaehte Herrn Herzogen ire I aignen völcker (von \Yel~hen 
jüngst etliche compagnien 1 meuteniert) nicht erhalten kö I nnen. Sovill aber 
ist au 1 s allem abzunehmen, daß sie si I eh nicht accomodiren, noch von 
ih 1 ren aliirten, mit denen sie vil I zu weit eingeflochten, epar I iren werden 
oder wollen, es 1 seye dan, daf3 alles nach ihrem I wuntsch und wilen placi-
clirt 1 werde. 

(Ende des chiffrierten Teiles.) 
Bey der Schwedischen Armee wirdt der I Torsten Sohn mit Volkh er­

warttet; dieselbe befindet sich ietzo 1 um den Kipitz- und Hessendamb 22), soll 
Vorhabens sein, erstestags 1 ferner herein auff Scheppenstett, 2 1\feill bey hießiger I 

Vestung zu gehn, die Lüneburgischen Völkher (deren zwei Regi I menter Ligne 
Vnd etliche commandirte Infanterie 23) lligen eine stundt. von den Schwedi­
schen, der Coniunction aber, will I mann nicht gestehn, da doch von 2 chwe­
dischen Reutern so 1 gestriges tag von den Meinigen ertapt worden Berichtet, 1 

daf3 deß tag·s zuuor sowoll von den Lüneburgischen alß I Schwedischen vndter 
einem Obrist Leutenandt auf die Khayserischen 1 zu recognoscirn commandirt, Vnd 
von denselben 14 ge 1 fangen ins Lager Bracht 24), es soll auch daselbst ins I 

gemein die red gehen, daß die Hössisehen zu den Schweden I (welches Ich doch 
schwerlich glauben khan 25) stoßen werden, I Alhier vor der Vestung continuirt 
der Feindt die schwel I lung des Wasers, vnd istNoch der hoffnung, die Schwe I 
disehe Armee dießerendts standt halte, oder In die Khayserischen vnd 1 Reichs­
waffen divertirt, vnd anderer Örtten zu gehn I genöttigt werden soll, damit khein 
succurfs erfolgen I könne, Vnd Er Sich also dießer Vestung bemechtigen möge, 
Lebe I aber der Zuuersicht, es werde Negst Göttlicher genediger Verleihung 
baldt ein anders, WeiHen Ihro Ertzfürst. durchJaucht 1 Herr Leopoldt \Vil­
helmb Ertzhertzog· zu Österreich etc. Nunmehr 1 bey der khayserischen Vnd 
Reichs Armada mit beyhabendten I Völkhern glickhlich angelangt sein werden, 
zu uernehmen sein. I Euer Churfür. t.. Gnaden beharrlicher Churfürstlichen hulden 

21) Sowol die vYcimarischen Offiziere im französischen Heere (s. Lelaboureur, hi toirc 
de marechal dc Gucbriant. Paris 1656 fol., S. 264), als auch die deutschen Offiziere des 
schwedischen nach dem Tode Bauers (Lelaboureur S. 311) waren unzuverlässig. Die Wei­
maraner standen in U ntcrhandlung miL Erzherzog Leopold Wühelm. rarschall GuebrianL 
fürchtete »die Deutschen möchten einmal einig werden« (Lelabourcur S. 340). 

22) s. Theatr. Europ. IV, S. ö99. 

23) Nach Theatr. Europ. drei Regimenter Kavallori' und eini()"e Infanterie nach Lc-
laboureur a. a. 0. zwei Reiterregimenter oder 1300 Mann. ' 

. 24) Gemeint isL das Gefecht, das Oberst Spiegel von den Kaiserlichen den Schwcdt'n 
lleferte. Theatr. Eur. S. ö99. 

2ö) Er i~·rL, die Hessen unter Graf Eberstein sind im Anmarsche; vgl. Tbeatr. Europ. 
a. a. 0. 
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und Gnaden I fieh uamit y ndterlhenigi 'L mr fehlendt. Dat. ;v olfenbüU 1 d n 
12 J unij A. D. 1611. 

Euer Churfür ·tl. Gnaden nt rlb nio-._ t r trew-
gehor ·mnbst r .... 
.J. Rausch nb ro· m. p. 

Eine Adre . e f hlt. Auf d r leb;t n fr ien Seit befind L ich, von in r 
f'remtl n Hand g ·chri ben, die Auf chrift ))Heu ·h nb rg et •.(( 

Nürnb rg. Jul. Reinh. Dielerich. 

Ein tuhl de 12. Jallrhunclert . [IJ er Druck <Iee Katalog · irg nJ inor Abteilun~ des !useuru ~i hl Jcm 
~~ ll Dir klori~1m s ·h?n währen<! der \' orbereitung n :Let· noch he:oncleren 
~ A nlafs uie Abt llung ·orgntltig zu tueher n, in ·b ~ondere die Lür,k n 
d rselhen zu rforsch n und d r n AuRfüllung so w il als thunlieh zu ver­
such n. Das glei ·he ge ehieht während lies Drucke . l\1an l bL m hr in die· r 
Ahl ilung al in anderen. \Venn aber u r Druck been<lct i l., unu uas Heft sieh 
in den Händen aller Freunde der An ·taU. b flnd l, da s h n awlere di Lück )n 
' hr ra, ·h, unu währ nd dieser ouer jen r üb l' solch lü k nhafte ammlung 
di .Ach"eln zuckt, komml doch manch r auf den gul n Gedank n, b hilflieh 
J~;U ·ein, di Lück n zu füllen, und während un inzelne auf ganz UllClT ieh-
1 are 'Lücke mil derB merkung aufmerksam machen, uafs s un al. Vertret r 

incs naLionalen Institut ja leichL fallen müs e, sie zu rhalten, sind ander 
prakli..;cher und. bieten uns um be:limmLe Summen ·olche bjekte zum Kaufe 
an, welche Lül!k n un rer ammlung füllen, und so wird let' rhon während 
d : Drucke unu bald darnach die Abteilung gemehrt. 

Der gl iche Fall ergab sich unu ergiebt sich noch bei un erer kulpturen­
,_ammlung, deren Katalog jüng t geuru kt wurde. Ihr B stanu an \V rken der 
\ orgoti ·chen P riode und seihst uer frühgoti eben b chrH.nkt sich auf wenige 
Tl]Jlllllern, uie ZU J)l hren wir eifrig bemüht • intl, SO da~• wir hoffen, W nn 
inst ein neuer Katalogdruck nötig wird., mit tolz gerau auf diesen Teil 

tlerselben bliel~en zu können. · 
'o haben wir auch u. a., nachuem der Druck des Katalog· bereit· bcendet 

war, unläng t aus der ammlung de Antiquar G. Bühl er in Münch n eine 
~ilzenu , w il1lieh Figur erworben, welche uem chlu..; · de · 12. ,JahrhmHlcrl· 
ano- hört, vielleicht ·hon in ua 1 . Jahrhunu rt hin ingehl. ie soll ine 
l\Iadonna dar tell )n, welcher leider da Kind fehlt, dürfte aber, wie di sehr 
allen nicht g rade idealen Züge z igen, eine anu r Heilige ein uwl zwar 
müchlen wir auf eine heilig·e Anna chlie~ n, welche zwei Kinder, ein . zu 
jPder eite, auf d n Armen hiell. Di , näher zu unter u ·h n und zu beoTünuen. 
isL inues n nicht die ufgahe, welche wir un · heuLe g ·t lll. hab n. 

i hat eine Hübe von 60 cm. unten eine Breil von 30 und in Ti f 
von 17 em. Vom Verkäuf r erfuhren wir, daC i au Tirol stammt. Die 
li jo·ur bietet un noch in anuere lnierc e als jenes, welch · sie al B itrag 
zur Ge chi 'hte der kulptur .für un.._ hat. Der tuhl, auf w lc:hen si sib;t, 
o·i ht un inen nicht ganz unwe entli ·hen Beitrag zur Ge chichte de hiiu -
liehen Lehens, in...,besondere des Iobiliar aus dem chlu se der romani. chen 
Kun tperiotle. Der Bildhauer batle offenbar ein Vorbild vor Augen, welche· iu 


